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Verein für Dialyse und Transplantationsmedizin e.V. Ulm

Langjährige Erfahrung mit der Fort- und
Weiterbildung des „nephrologischen Teams“

D ie Fort- und Weiterbildung

für nephrologisches Pflege-

personal hat in Ulm eine

lange und erfolgreiche Tradition. So

fand vom 09.–11. März in diesem

Jahr bereits die 31. Internationale

Fachtagung für Pflegekräfte statt.

Die Tätigkeit der Pflegenden ist

durch ein hohes Maß an Eigenver-

antwortung und Selbständigkeit ge-

prägt (4). Gerade die individuelle

und ganzheitliche Versorgung, Be-

treuung und Behandlung der Patien-

ten mit akuten und chronischen Nie-

renfunktionsstörungen in den ver-

schiedenen Stadien des Lebens mit

den jeweils erforderlichen Behand-

lungsverfahren macht eine zusätzli-

che Weiterbildung notwendig. Ein

wesentlicher Schwerpunkt wird in

der Zukunft auf dem Bereich

Prävention liegen.

Auch Angehörige und Partner

übernehmen viele Aufgaben für den

Patienten und bedürfen hierzu einer

fachlichen Anleitung und Begleitung.

Entwicklung einer staatlich
anerkannten Fachweiterbildung
Seit 1972 gibt es in Deutschland

Bemühungen, eine staatlich aner-

kannte Fachweiterbildung im Bereich

der Nephrologie analog der Weiterbil-

dung Anästhesie/Intensivmedizin zu

etablieren. Die anfänglichen Anstren-

gungen der Arbeitsgemeinschaft für

klinische Nephrologie (DAGKN) wa-

ren zunächst nur in einzelnen

nephrologischen Einrichtungen er-

folgreich. Auch wir in Ulm haben be-

reits 1980 nach den Empfehlungen

der DAGKN mit der zweijährigen be-

rufsbegleitenden Weiterbildung für

nephrologisches Pflegepersonal be-

gonnen.

Seit 1982 wurde die Fachweiter-

bildung von einer Arbeitsgruppe, be-

stehend aus Ärzten, Pflegeverbänden

(AfnP und EDTNA/ERCA), Organisatio-

nen von Fortbildungsveranstaltungen

und Vertretern des Kuratorium für

Dialyse und Nierentransplantation

e.V. (KfH) und der Patienten-Heim-

versorgung (PHV) bearbeitet. Aus den

bestehenden Erfahrungen unter

Berücksichtigung der technischen

Weiterentwicklungen sowie organi-

satorischer und ökonomischer Ge-

sichtspunkte wurde ein praktikabler

Lehrplan entwickelt. Nach langen Jah-

ren führten die gemeinsamen

Bemühungen unter Mitwirkung der

DAGKN schließlich 1995 zur DKG-

Empfehlung (Deutsche Krankenhaus-

gesellschaft) zur Weiterbildung für

Krankenpflegepersonal in der

Nephrologie (2). 

Wie die Ermittlungen der Bun-

desarbeitsgemeinschaft Nephrologi-

sche Weiterbildung ergaben, haben

seit 1995 etwa 900 Pflegekräfte eine

zweijährige Fachweiterbildung ab-

solviert. Bundesweit sind etwa 30

Weiterbildungsstätten aktiv. Eine

Liste finden sie auf der Homepage

der Arbeitsgemeinschaft für nephro-

logisches Pflegepersonal (AfnP e.V.)

www.afnp.de.

Die Weiterbildungsstätte Ulm
Die DKG-Empfehlung zur Wei-

terbildung für Krankenpflegeperso-

nal in der Nephrologie führte 1995

auch zur Gründung der Weiterbil-

dungsstätte Ulm, die vom Regie-

rungspräsidium Tübingen staatlich

anerkannt ist. Nach der erfolgten

landesrechtlichen Regelung (Wei-

terbildungsordnung Nephrologie

des Sozialministeriums Baden-

Württemberg vom 19.12.2000) (5)

führen wir nun unsere Weiterbil-

dung durch. Aufgrund der staatli-

chen Anerkennung können unsere

Teilnehmer über Begabtenförderung

oder Meister-Bafög unterstützt wer-

den.

Der nächste berufsbegleitende

Kurs startet im September 2006. Ge-

plant sind 41 zentrale Unterrichts-

tage in Ulm, die in acht Blockwochen

(außerhalb der Ferienzeit) aufgeteilt

sind. Der fachpraktische Unterricht

kann weit gehend in der entsenden-

den Einrichtung erfolgen, bei Bedarf

vermitteln wir auch Hospitationen.

Die Kursgebühren für zwei Jahre be-

tragen 4 800 Euro.

Ziel der zweijährigen
Weiterbildung
Die Weiterbildung soll Gesund-

heits- und Krankenpflegern (neue Be-

rufsbezeichnung KrPflG, Bundesge-

setzblatt Jhrg. 3, Teil 1, Nr. 55 vom 19.

November 2003) mit ihren vielfälti-

gen Aufgaben in den verschiedenen

Gebieten der akuten und chronischen

nephrologischen Krankenpflege ver-

Abb. 1 Diagnoseverteilung der bei QUASI-Niere erfassten 
Dialysepatienten bei Therapiebeginn (Inzidenz) 2004

nach (3)
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traut machen und ihnen die zur Erfül-

lung dieser Aufgaben erforderlichen

speziellen Kenntnisse, Fertigkeiten,

Verhaltensweisen und Einstellungen

vermitteln.

Eine zusätzliche Qualifikation für

nephrologische Pflegekräfte ergibt

sich aus den speziellen Techniken

und Fertigkeiten im Behandlungspro-

zess sowie den vielschichtigen Anfor-

derungen an die Behandlung chro-

nisch nierenkranker Menschen. 

Zu den häufigsten Grunderkran-

kungen, die Patienten zu Therapie-

beginn aufweisen, zählen Diabetes

und die vaskuläre Nephropathie –

also prinzipiell vermeidbare Krank-

heiten (Abb. 1). In unserem Unter-

richtsplan legen wir besonderen

Wert auf die beiden Themen und

bieten dafür beispielsweise einen

Unterrichtsblock von drei Tagen

zum Thema „Diabetes + Niere“ an.

Großen Einfluss auf die Arbeit

der Pflegekräfte hat auch das stetig

ansteigende Alter der Dialysepatien-

ten (Abb. 2). Die Patienten leben

durch die ständig verbesserte Dialy-

sequalität länger und auch das Ein-

trittsalter bei Dialysebeginn steigt

ständig an. Das hohe Alter und zu-

sätzliche Multimorbidität bedingen

die besonderen Pflegeprobleme, mit

denen wir es heute zu tun haben.

Struktur der berufsbegleitenden
Weiterbildung
Die Weiterbildungsmaßnahme

wird unter der Verantwortung der

nephrologischen Weiterbildungs-

stätte berufsbegleitend in Zusam-

menarbeit mit den kooperierenden

und Weiterbildungsteilnehmer ent-

sendenden Einrichtungen (Klinik,

gemeinnützige Dialyseeinrichtung,

Dialysepraxis) durchgeführt.

Die Dauer der Weiterbildung

umfasst zwei Kalenderjahre. Sie be-

inhaltet theoretischen (280 Stun-

den) und praktischen (440 Stunden)

Unterricht, zusammen mindestens

720 Stunden. Das Praxisbegleitheft

gibt genauen Aufschluss über die je-

weiligen Lernziele der theoretischen

und praktischen Unterrichtseinhei-

ten. Dabei ist eine enge Verknüpfung

von Theorie und Praxis notwendig. 

Im fachpraktischen Unterricht

von mindestens 440 Stunden sollen

die im theoretischen Unterricht ver-

mittelten Themenbereiche vertieft,

umgesetzt und eingeübt werden. 

Er beinhaltet auch Praxisgespräche,

klinische Visiten und Demonstra-

tionen und wird in Form von Grup-

pen- und Einzelunterricht durchge-

führt.

Der praktische Einsatz im eigenen

Zentrum erfolgt über einen Gesamt-

zeitraum von mindestens 2 350 Stun-

den. Bei Teilzeitkräften verlängert

sich die Weiterbildung entsprechend

der Arbeitszeit daher von zwei auf

drei Jahre. Die praktische Weiterbil-

dung findet berufsbegleitend statt

und wird von qualifizierten Mitarbei-

tern der entsendenden Einrichtungen

unter Anleitung und Aufsicht der pfle-

gerischen Leitung der Weiterbil-

dungsstätte und nach Absprache mit

der Leitung des jeweiligen Einsatzbe-

reiches an obligatorischen und fakul-

tativen Einsatzorten durchgeführt.

Die Teilnehmer müssen dabei

mindestens vier der folgenden Be-

reiche abdecken

• konservative stationäre Behand-

lung (75 Stunden)

• konservative ambulante Be-

handlung (nephrologische Am-

bulanz), Pflicht (75 Stunden)

• chronische Hämodialyse- oder

Peritonealdialyseabteilung, 

Pflicht (320 Stunden/zwölf Wo-

chen)

• Trainingsabteilung für Hämodia-

lyse oder Peritonealdialyse (75

Stunden)

• Abteilung für akute Dialysebe-

handlung und Behandlung mit

Spezialverfahren (75 Stunden

oder zehn Behandlungen)

• Nierentransplantation (75 Stun-

den)

• pädiatrische Nephrologie (75

Stunden).

Gerade die umfassende Ausbil-

dung in den verschiedenen nephrolo-

gischen Teilgebieten ermöglicht den

Teilnehmern, Zusammenhänge bes-

ser zu verstehen und auch an andere

(Mitarbeiter, Patienten) weiter zu ver-

mitteln. Da die Teilnehmer aus ver-

schiedenen Einrichtungen (neph-

rologische und Transplantations-

station, akute und chronische Dialy-

seeinrichtung, Kliniken und private

Praxen) kommen, sind Erfahrungs-

austausch und gegenseitige Hospita-

tion möglich. Hinzu kommen spezi-

elle Unterrichtsangebote wie etwa

Kinästhetik, Besuche in einem geria-

trischen Zentrum sowie Besuche von

Produktionsstätten für Dialysebedarf.

Die abschließende Prüfung be-

steht aus einem schriftlich-theoreti-

schen, einem mündlich-theoreti-

schen und einem praktischen Teil.

Sie wird von einem Prüfungsaus-

schuss an der Weiterbildungsstätte

abgenommen.

Derzeit wird die Weiterbil-

dungsordnung von der DKG-Arbeits-

gruppe modifiziert. Dabei werden

die gesammelten Erfahrungen der

letzten zehn Jahre eingearbeitet. Im

Wesentlichen wird sich nichts än-

dern, künftig wird bei den Lern-

zielen aber eine engere Verknüpfung

von Theorie und Praxis angestrebt.

Diese überarbeitete Empfehlung der

Deutschen Krankenhausgesellschaft

wird voraussichtlich im Herbst in

Kraft treten.

Fortbildungscurriculum 
„Arzthelferin in der Dialyse“
Seit 2002 ist die Weiterbildungs-

stätte Ulm von der Landesärztekam-

Abb. 2 Alter (Median) und Geschlecht (%)
der gemeldeten Dialysepatienten
im Jahresvergleich (Inzidenz)

nach (3)



Fachgesellschaften

Dialyse aktuell 2006; 10 (2)12

Fach
g

esellsch
aften

mer Baden-Württemberg dazu er-

mächtigt, das Fortbildungscurricu-

lum „Arzthelferin in der Dialyse“

samt Prüfung durchzuführen (1).

Bereits seit 1996 führen wir jähr-

lich im November die „Herbstkurse

für das multidisziplinäre Team“

durch. Der Lehrplan dieser Kurse

entspricht dem Fortbildungscurricu-

lum „Arzthelferin in der Dialyse“.

Um im Curriculum fehlende Unter-

richtsinhalte, wie etwa Diabetes,

Ernährung und kardiovaskuläre

Probleme mit anzubieten, haben wir

den Lehrplan auf 100 Stunden er-

weitert.

Zielgruppe sind alle nephrolo-

gisch tätigen Arzthelferinnen und

Pflegekräfte, die eine zweijährige

Fachweiterbildung nicht absolvieren

können oder wollen, Mitarbeiter

nach der Einarbeitung, die ihr Wis-

sen erweitern oder vertiefen möch-

ten oder langjährige Mitarbeiter, die

ihr Wissen auf den aktuellen Stand

bringen sollen. „Alte Hasen und

Neulinge“ profitieren gleicher-

maßen. 

Die „Herbstkurse für das

nephrologische Team“ liefern dem-

nach für alle in der Nephrologie täti-

gen Berufsgruppen einen umfang-

reichen Querschnitt durch das ge-

samte Gebiet. Lerninhalte sind The-

men wie Krankheitslehre einsch-

ließlich Hochdruck und Diabetes,

Technik der Nierenersatztherapie,

Hämodialyse, Peritonealdialyse,

Akutverfahren und Transplantation.

Langzeitfolgen wie Anämie, Osteo-

pathie und kardiovaskuläre Kompli-

kationen werden ebenso behandelt

wie Fragen der Hygiene und Arbeits-

sicherheit, Notfälle an der Dialyse,

Rechtskunde, Ernährung, Qualitäts-

sicherung und psychosoziale Be-

treuung. 

Die Teilnehmer schätzen beson-

ders die Möglichkeit zur ausgiebigen

Diskussion (Höchstteilnehmerzahl

30 Personen), das umfangreiche

schriftliche Schulungsmaterial und

den praktischen Unterricht (Um-

kehrosmoseanlage, Dialysegeräte,

neue Entwicklungen der Industrie). 

Jede Kurswoche schließt mit ei-

ner schriftlichen Prüfung ab. Alle Re-

ferenten stellen umfangreiche Ma-

nuskripte zur Nachbearbeitung der

Unterrichte zur Verfügung. Nach er-

folgreichem Abschluss der 100

Theoriestunden und den 40 Stunden

Praktikum können die Teilnehmer

die zentrale schriftliche Prüfung ab-

legen. Sie erwerben damit das Zerti-

fikat „Arzthelferin in der Dialyse“

oder „Krankenschwester/-pfleger in

der Dialyse“.

Einzelne mehrtägige Fortbil-

dungsmodule aus der Fachweiterbil-

dung werden für alle Mitarbeiter in

der Nephrologie (Pflegekräfte und

Assistenzärzte) geöffnet. Die ge-

nauen Termine und Kosten erfragen

Sie direkt bei der Weiterbildungs-

stätte Ulm.

Der Verein für Dialyse und

Transplantationsmedizin veranstal-

tet seit fast zehn Jahren auch Fortbil-

dungen für in der Nephrologie tätige

Ärzte. Ihnen wird an mehreren

Wochenenden in Zusammenarbeit

mit der Universität Mainz ein Über-

blick über die gesamte Erwachse-

nen-Nephrologie geboten. Näheres

finden Sie unter www.vdt-ulm.de.

Bei Fragen können Sie sich jeder-

zeit an uns wenden:

Marion Bundschu

Pflegerische Leitung der Nephrologi-

schen Weiterbildungsstätte Ulm 

Käppelesweg 8

89129 Langenau

Tel.: 0 73 45/2 29 33 

Fax: 0 73 45/75 40

eMail: nephrologische-wb-

staette-ulm@t-online.de

Marion Bundschu
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„Herbstkurse für das 
multidisziplinäre Team“

Nephrologie Teil 1: 06.11.–10.11.2006 oder 25.4
+ 27.4. + 2.5. + 4.5. + 6.5.2006
Nephrologie Teil 2: 
13.11.–17.11.2006, Gebühr: 590 Euro/Kurs 
(inklusive Schulungsmaterial und Tagesver-
pflegung)

Die Aufgaben der nephrologischen Pflegekraft

1. sach- und fachkundige, umfassende, geplante Pflege der Patientinnen und Patienten sowie
die kontinuierliche Überwachung und Mitwirkung bei der Durchführung der Behandlungs-
maßnahmen bei Patientinnen und Patienten mit Nierenfunktionsstörungen

2. Mitwirkung bei der konservativen, präventiven Behandlung von Nierenerkrankungen bzw.
deren Auswirkungen

3. Unterstützung ärztlichen Handelns bei der Durchführung und Überwachung fachspezifi-
scher therapeutischer und diagnostischer Maßnahmen

4. sachgerechter Umgang mit medizinischen Instrumenten, Geräten, Medizinprodukten und
Hilfsmitteln, soweit dies nicht dem Arzt vorbehalten ist

5. Mitwirkung bei Wiederbelebungsmaßnahmen einschließlich der künstlichen Beatmung
und externen Herzmassage, gegebenenfalls die selbstständige Einleitung einzelner Maß-
nahmen bis zum Eintreffen einer Ärztin oder eines Arztes

6. Planung und Überwachung der Organisation des Krankenpflegedienstes und der Arbeitsa-
bläufe in nephrologischen Einheiten

7. Kennenlernen und Anwenden von Methoden der Qualitätssicherung
8. Anleitung und Beratung von Patienten und Angehörigen sowie die Anleitung von Kranken-

pflegeschülern, die Einarbeitung neuer Mitarbeiter
9. Einhaltung und Überwachung der Hygiene im Verantwortungsbereich der Pflegenden
10. Einhaltung und Überwachung der Unfallverhütungsvorschriften und anderer technischer

Vorschriften im eigenen Arbeitsbereich




